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BURGBERNHEIM (aks/gse) –
Insgesamt zufrieden ist man bei
Fesch-Kultur in Burgbernheim mit
der ersten Hälfte der Kinotage,
auch wenn sich die Erwartungen
von Chef-Organisator Markus
Schielke nicht hundertprozentig er-
füllt haben. „Kein Grund zum Trüb-
sal blasen“, sagt er und hofft auf die
zweite Staffel, die heute Abend be-
ginnt.

Bewährt hat sich auf jeden Fall
das große Zeltdach, das im Falle ei-
nes Falles Schutz vor Regen bietet.
Bereits zwei Mal waren die Kino-
Fans auf dem Kapellenberg genö-
tigt, sich darunter zu flüchten. Bei
bester Stimmumg“, wie Schielke be-
tont. Für ihn ist ganz klar, dass das
doch unbeständige Wetter während
des Auftaktwochenendes dafür ver-
antwortlich war, dass an den ersten
vier Tagen „nur“ rund 900 Besucher
den Weg auf den Kapellenberg fan-

den. Das sind aber immerhin rund
20 Prozent mehr als beim Start im
vergangenen Jahr. Und da die Wet-
terprognosen für das bevorstehende
Wochenende doch freundlicher als
für das vergangene sind, rechne er
mit bis zu 400 Besuchern an einem
schönen Abend. Auch wenn die
aktuellen Blockbuster für Open-
Air-Versanstaltungen nicht zur
Verfügung stehen, so ist Schielke
überzeugt, dass auch im zweiten Teil
der Burgbernheimer Kinotage die
passenden Streifen gezeigt werden.

Los geht’s am heutigen Donners-
tag mit dem biographischen Film
„Hilde“. Wie der Titel schon vermu-
ten lässt, drehen sich die 136 Minu-
ten um die bekannte deutsche Sän-
gerin Hildegard Knef. Ihr wechsel-
haftes Leben und dramatische Kapi-
tel der deutschen Geschichte wer-
den von Regisseur Kai Wessel ge-
nauer beleuchtet.

Am folgenden Tag wird mit
„Terminator: Die Erlösung“ ein
Kontrastprogramm geboten. Die
Handlung des Terminator-Filmfran-
chises ist im postapokalytischen
Jahr 2018 angesiedelt. John Connor
muss sich in seinem Kampf gegen
Skynet mit dem unbekannten Zeit-
reisenden Marcus verbünden. Die
beiden begeben sich auf eine Odys-
see, die sie ins Innere der Organisa-
tion von Skynet führt, wo sie das
schreckliche Geheimnis hinter der
möglichen Vernichtung der Men-
schen aufdecken.

Am Samstag können die Zuschau-
er preisgekröntes Kino erleben.
„Slumdog Millionär“ war der Ab-
räumer bei den diesjährigen Oscars.
Die Geschichte um den armen Ja-
mal Malik, der trotz seiner Kindheit
in den Slums die indische Version
von „Wer wird Millionär“ gewinnt,
führt die Zuschauer tief in die
traurige Realität der Millionen-
stadt Bombay. Kinderprostitution,
Zwangsverstümmelungen und ma-
rodierende Hindus sind in der
Unterwelt Bombays immer noch
allgegenwärtig.

Zum Abschluss wird am Sonntag,
2. August, „Australia“ gezeigt. Die
Geschichte: Lady Sarah Ashley ist
empört, als sie in England von der
Untreue ihres in Australien leben-
den Mannes erfährt, und ist ent-
schlossen den Viehzüchter zur Rede
zu stellen. In Australien angekom-
men, muss sie aber feststellen, dass
ihr Mann ermordet und die Farm
fast bankrott ist. Einziger Ausweg
aus der Misere ist ein Viehtrieb nach
Darwin, auf dem einiges passiert.

Alle Kinofreunde erwartet also
ein abwechslungsreiches Programm.
Filmstart ist jeweils um 21.15 Uhr.

Harte Action und Romantik fürs Herz
Open-Air-Kinotage auf dem Kapellenberg gehen in zweite Runde – Bisher rund 900 Besucher

Bei zwei Schauern hat sich die Teilüberdachung des Kapellenbergs für das Open-Air-
Kino bestens bewährt. Foto: Privat

MARKTBERGEL (hm) – Musik-
erziehung wird an der Volksschule
Burgbernheim-Marktbergel groß ge-
schrieben – in allen Jahrgangsstu-
fen. Davon konnten sich die Besu-
cher beim sonntäglichen Sommer-
fest, das bedingt durch den Turnhal-
lenbau in Burgbernheim auch in
diesem Jahr an der Grundschule in
Marktbergel stattfand, überzeugen.

Den Startschuss zu dem mehr als
einstündigen kulturellen Programm
des Nachmittags gaben die Erst-
klässer. Der mit ihrer Lehrerin Ma-
rion Sauerhammer einstudierte
Tanz „Pokerface“ verzückte nicht
nur die Eltern, sondern auch Schul-
amtsdirektorin Renate Schubert, ih-
ren Vorgänger Leonhard Pfitzinger
sowie den ehemaligen Leiter der
Schule, Gottfried Opp. Alle drei
hatten es sich ebenso wenig nehmen
lassen, der Einladung zu folgen, wie
der Vorsitzende der Verwaltungsge-
meinschaft, Burgbernheims Bürger-
meister Matthias Schwarz.

Nach der Begrüßung durch Schul-
sprecher Benjamin Ramm, war die
Bläserklasse unter der Leitung von
Gerd Gesell an der Reihe: Es war
beachtlich, wie die gerade einmal
ein Jahr übenden Nachwuchsmusi-
ker spielten.

Wie gut das Zusammenspiel zwi-
schen den örtliche Vereinen und der
Schule funktioniert, konnte man
nicht nur den Worten von Rektor
Hannes Hauptmann entnehmen,
sondern das zeigte auch der gemein-
same Auftritt des Männergesang-
vereins Burgbernheim und des
Schulchores „Bunte Töne“. Für die
musikalische Begleitung des mit
Romy Hauptmann einstudierten
„Regenbogenliedes“ sorgte Thomas
Rohler auf dem Keyboard.

Dass „Max und Moritz“ keine
Waisenknaben waren, ist jedem be-
kannt, der einmal zu Wilhelm
Busch gegriffen hat. Im Mittel-
punkt des dritten Streichs steht ein
gewisser „Meister Böck“, dessen
„Leidensweg“ die „Bunten Töne“,
nun jedoch „solo“, musikalisch und

pantomimisch gekonnt in Szene setz-
ten.

Eingerahmt von vier Stücken des
unter Leitung von Tom Wagner ste-
henden Jugendblasorchesters galt es
am Sonntagnachmittag aber auch,
das Engagement der 15, im Grund-
schulbereich ausgebildeten Junior-
helfer gebührend zu würdigen, was
Erich Matthis und Ingrid Schindler
vom Arbeiter-Samariter-Bund
(ASB) übernahmen. Die Juniorhel-
ferurkunde in Silber durften Emily
Campell, Martina Fiegl, Annika Fi-
scher, Celine Grau, Natascha Kiel-
bassa, Alexander Ott und Nadine
Wagner in Empfang nehmen. Das
Zertifikat in Bronze erhielten Ste-
ven Ashline, Svetlana Brodel, An-
tonie Eisenreich, Niklas Fast, So-
phie Fischer, Jonas Henninger, An-
dreas Lippold und Vanessa Schmidt.

Ein Präsent aus den Händen des
Schulleiters gab es nicht nur für In-
grid Schindler, die sich, unterstützt
von Förderlehrerin Inge Jones, um
die Ausbildung der Nachwuchs-
sanitäter kümmert, sondern auch
für Ulli Lischka, die nach einem

Jahr an der Marktbergeler Schule
wieder zurück an ihre Stammschule
nach Uffenheim geht.

„See you again!“, hieß es am Ende
des kulturellen Teils. Den abschlie-
ßenden tänzerischen Farbtupfer ei-
ner rundum gelungenen Aufführung
hatten die Kinder der 3c mit Chris-
tine Fluhrer einstudiert.

Unterhaltung und Kulinarisches
Dann ging es ans Feiern: Auf dem

Flohmarkt wurde geschickt gehan-
delt und so manches Buch, jede
Menge Spielsachen, Kassetten oder
Kuscheltiere wechselten den Besit-
zer. Am Sportplatz fanden schweiß-
treibende Duelle beim Sackhüpfen
oder Grasschilaufen statt, zudem
wurde beim „Wettnageln“ so man-
cher Nagel versenkt. „Schülercoa-
ches“ informierten auf dem Pausen-
hof über ihre ehrenamtliche Tätig-
keit und zu guter Letzt hatte der El-
ternbeirat nicht nur jede Menge an
Preisen für eine Tombola zu-
sammengetragen, sondern auch
Sorge dafür getragen, dass das leib-
liche Wohl nicht zu kurz kam.

BunteTöne und Nachwuchssanitäter
Schulfest in Marktbergel: Neben dem Kulturprogramm kam auch das Feiern nicht zu kurz

Links: Die „Bunten Töne“ traten einfarbig – in Rot – auf. Rechts die mit Urkunden ausgezeichneten Juniorhelfer mit Ingrid Schindler
(hinten), Erich Matthis (Zweiter von rechts) und Schulleiter Hannes Hauptmann. Fotos: Meixner

Cooler Tanz: Die Erstklässler sorgten mit „Pokerface“ für Unterhaltung und gute Laune.

BURGBERNHEIM (cs) – Die Ent-
wicklung der Hauptschule zu einer
Mittelschule erachtet Rektor Hans
Hauptmann als „Chance“ für den
Schulstandort. In der Gemein-
schaftsversammlung der Verwal-
tungsgemeinschaft (VG) stellte der
Schulleiter die Ziele der Grund- und
Hauptschule für das kommende
Schuljahr vor und machte dabei
deutlich, dass einige der Vorgaben
für eine Mittelschule in Burgbern-
heim bereits erfüllt werden.

So können trotz vergleichsweise
geringer Schülerzahlen im Ab-
schlussjahrgang 2009/10 ab Septem-
ber alle drei Zweige Technik, Wirt-
schaft und Soziales zur Berufsorien-
tierung angeboten werden. Als
„sehr effektiv“ bezeichnete Haupt-
mann die für Mittelschulen gefor-
derte Kooperation mit der lokalen
Wirtschaft, der er ein „Riesenlob“
für den funktionierenden Austausch
aussprach. Die Punkte Förderleh-
rer, individuelle Förderung der
Schüler und ein Ganztagsangebot
hat die Burgbernheimer Schule
ebenfalls auf der Habenseite. Aus-
gebaut werden soll dagegen die Zu-
sammenarbeit mit der Berufsschu-
le. „Was wir auf keinen Fall schaf-
fen“, sei der für Mittelschulen gefor-
derte mittlere Bildungsabschluss,
Hauptmann bezeichnete diesen als
„nicht leistbar“. Deshalb soll auf
die Möglichkeit, einen Schulver-
bund einzugehen, ausgewichen wer-
den. Staatlicherseits „zugesagt“ sei
für einen solchen Schulverbund die
Eigenständigkeit der Schule vor
Ort, betonte der Schulleiter gegen-
über den VG-Mitgliedern.

Ein flächendeckendes Angebot
mit Mittelschulen nannte Haupt-
mann eine „politische Zielsetzung“,
mit der Hauptschule will er auch im
Hinblick auf die bevorstehende Ein-
zügigkeit der Schule auf diesen
noch neuen Zug aufspringen. Außer
Frage steht für ihn, dass die Größe
der Schule Vorzüge hat, wenn bei-
spielsweise individueller auf die
Schüler eingegangen werden kann,
als dies an größeren Einrichtungen

der Fall ist. Bezüglich der erbrach-
ten schulischen Leistungen braucht
sich die Grund- und Hauptschule je-
denfalls nicht zu verstecken, stolz
verwies Hauptmann auf eine Über-
trittsquote von 41 Prozent der Viert-
klässler an das Gymnasium. 23 Pro-
zent der Viertklässler besuchen ab
Herbst eine Realschule, 36 Prozent
die Hauptschule. „Traumhaft“ seien
zudem die Quoten, was den Ab-
schlussjahrgang der Hauptschule
angeht. Von 34 Abschlussschülern
haben 33 den „Quali“ geschafft, 44
Prozent haben einen Ausbildungs-
vertrag in der Tasche.

Ganz ungetrübt blieb die Freude
in der Gemeinschaftsversammlung
über diese positive Entwicklung
allerdings nicht. Den Punkt „Sons-
tiges“ nutzte Marktbergels Bürger-
meister Karl-Heinz Eisenreich, um
noch einmal auf das „Hauptinteres-
se“ aus Sicht der Marktbergeler VG-
Mitglieder hinzuweisen: Dieses be-
stehe darin, den Schulstandort in
Marktbergel „so lange bestehen zu
lassen, wie die Hauptschule Burg-
bernheim oder jetzt Mittelschule be-
steht“. Die Antwort von Burgbern-
heims Bürgermeister Matthias
Schwarz fiel ebenso kurz wie rigide
aus. „Verwundert und verärgert“
zeigte er sich darüber, dass in der
vergangenen Woche in der Sitzung
des Marktbergeler Gemeinderates
mit „irgendwelchen Zahlen“ argu-
mentiert wurde, habe zuvor doch
Einigkeit darüber geherrscht, ein
Architekturbüro zu beauftragen, um
die Diskussion über den Schulstand-
ort „sachlich aufzuziehen“ und auf
Basis fundierter Zahlen zu führen.

Wie berichtet steht ein Austritt
der Gemeinde Marktbergel aus dem
Schulverband zur Diskussion, sollte
der Schulstandort Marktbergel auf-
gelöst werden. In der VG-Sitzung
war von Drohgebärden und –be-
schlüssen des Marktbergeler Ge-
meinderates die Rede, doch ebenso
schnell, wie die Diskussion aufkam,
war sie auch schon wieder beendet.
Per Machtwort leitete Schwarz in
den nicht-öffentlichen Teil über.

Hin zur Mittelschule?
VG Burgbernheim ließ sich vom Rektor informieren

EGENHAUSEN (rcg) – Einen Hö-
hepunkt der 950-Jahr-Feier der
Allerheiligen-Kirche in Egenhausen
bildete zweifellos der Besuch von
Landesbischof Johannes Friedrich,
der beim Festgottesdienst die Pre-
digt hielt und die Abendmahlsfeier
persönlich zelebrierte.

Eine wichtige Aufgabe der Kir-
chenleitung in den kommenden Jah-
ren ist die Verteilung der Pfarrstel-
len in Bayern, sagte der Bischof in
seiner Predigt. Während in Ost- und
Südbayern die Kirchengemeinden
wachsen, nehme die Bevölkerung in
Nordbayern spürbar ab. Gleichzei-
tig werde die Zahl der Pfarrerinnen
und Pfarrer langfristig zurückge-
hen. Hier müsse die Kirche für eine
gerechte Verteilung sorgen, sagte
Friedrich. Der Wegfall einer Pfarr-
stelle sei für Gemeinden schmerz-
lich, die „seit Menschengedenken ei-
nen Pfarrer, eine Pfarrerin für sich
hatten“, so der Landesbischof.

Doch das biblische Gleichnis von
der Speisung der 5000 ermutige zum
Teilen. Das Beispiel der kleinen
Kirchengemeinde Egenhausen zei-
ge, dass kirchliches Leben auch dort
blühen könne, wo kein eigener Pfar-
rer im Dorf wohnt. „Wenn Men-
schen zusammenhalten, sich ein-
bringen, ein wenig auf die eigenen
Schultern nehmen, dann geht das
kirchliche Leben auch weiter, wenn
im Pfarrhaus im Dorf kein Licht
mehr brennt“, sagte der Landes-
bischof.

Der Festgottesdienst, den Pfarrer
Gerhard Zahner und Dekanin Gise-
la Bornowski, Organist Bernhard
Puchner und der Posaunenchor un-

ter Leitung von Georg Knörr mitge-
stalteten, wurde von etwa 400 Gläu-
bigen besucht. Im von der Wehr-
mauer umsäumten Platz um die
Kirche hörten die Besucher den Got-
tesdienst mit, die im Inneren keinen
Platz mehr gefunden hatten.

Eine Stunde vorher war noch
eine Totenehrung vollzogen wor-
den. Angeführt von den Fahnenträ-
gern des Gesangvereins, des SSV
und des Kriegervereins begab sich
ein kleiner Zug zum Denkmal am
Friedhof, wo Pfarrer Gerhard
Zahner eine eindrucksvolle Rede
hielt.

Zeitgleich mit dem Festgottes-
dienst wurde im kleinen Festzelt
unterhalb der Kirche ein Kindergot-
tesdienst von Pfarrerin Eva-Maria
Kaplick und dem KiGo-Team Egen-
hausen veranstaltet. Inspiriert
durch die Geschichte „Ihr seid le-
bendige Steine“ durften die Kinder
aus Kieselsteinen ihr persönliches
Kirchlein mit entsprechendem Ei-
genleben bauen. Auf den größeren
Steinen verewigten sie sich mit ih-
ren Namen. Später durften die Kin-
der dem Landesbischof noch ein
Ständchen bringen: „Vater, schenk
uns deinen Segen“.

Zu Tisch hieß es dann auf dem
sonnigen Freiareal der Allerheili-
genkirche und des Gemeindehauses,
wozu der Posaunenchor aufspielte.
Ein Liedvortrag des Gesangvereins
Egenhausen eröffnete das Nachmit-
tagsprogramm, in dessen Verlauf
Festreden erfolgten und der Egen-
häuser Chor „Go(o)d Vibration“
brillierte.

FORTSETZUNG AUF S. 6

Dem Ständchen der Kinder hörte neben Landesbischof Johannes Friedrich (Zweiter von
rechts) und Dekanin Gisela Bornowski (rechts) auch Politikprominenz zu. F.: Göller

Landesbischof zu Gast
Kirchenjubiläum in Egenhausen: Feierlicher Gottesdienst


